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und den Cherusken zwischen der Weser und Elbe brachte. Was den

älteren Schriftstellern hier noch Sueven heiszt, geht alhnälich in den

genaueren namen der Chatten über. Sueven und Sigambern waren

es, die römisch gesinnten Ubiern feindlich entgegentraten. Als 12 j.

vor Chr. Drusus durch das land der Sigambern, die damals mit den

Chatten überworfen waren (Dio Cass. 54, 23), bis zur Weser ge

drungen war, scheint diese gefahr die Deutschen schnell wieder geeint
zu haben und bei Arbalo setzten sie dem weichenden feinde sich zur

wehr; doch der sieg blieb den Römern, deren feldlierr festen anzu

legen bedacht war, im sigambrischen lande Aliso, im chattischen dicht

 am Rhein, einige jahre später fiel er nochmals über verbündete

Chatten und Sigambern (Dio Cass. 54, 36.) ein dritter feldzug, der

im j. 9 vor Chr. mit des Drusus tode endigte, war noch tiefer in

das chattische, cheruskische und markomannische gebiet vorgerückt:

ngorjXd-e i-it/Qi rijg 2ovrjßiag sagt Dio Cassius 55, 1, der sonst

Chatten von den Sueven unterscheidet, im auszug der verlornen bü-

cher des Livius heiszt es 138: Tencteri, Chatti aliaeque Germanorum

trans Rhenum gentes subactae a Druso referunlur; bei Pedo (oben

s. 521) sind an der Chatten stelle wiederum Sueven genannt, man

570 erkennt deutlich' wie sich diese namen vertreten; wenn Tacitus Germ.

38 behauptet: Suevorum non una ut Chattorum Tencterorumve gens,

majorem enim Germaniae partem obtinent, propriis adhue nationibus
nominibusque discreti, quamquam in commune Suevi vocentur, so

können hiernach zwar die Sueven nicht Chatten, wol aber die Chatten

Sueven heiszen.

Im ganzen ersten jh. flieszt die künde von den Chatten reicher,

als in den folgenden, und den Cherusken zur seite treten sie als eins

der bedeutendsten und tapfersten deutschen Völker auf. Zwar dem

Strabo, der uns den chattischen namen neben Livius zuerst ausspricht,

erscheinen die Sueven als das gröszte unter allen (/.ityiozov zwv

2orjßo)v td'vog) vom Rhein bis zur Elbe; tvdttoztQu i'&amp;vrj yeg/.iu-
nxd sind ihm Cherusken, Chatten, Gambrivier (d. i. Sigambern) und

 Chattuarier. riinius 4, 28 ordnet dem herminonischen hauptstamm

unter: Sueven, Hermunduren, Chatten und Cherusken. Tacitus aber,

nachdem er von den Rataven und Matliakern, die beide chattischer

abkunft sind, und den undeutschen bewöhnern des zehnllamles geredet

hat, ergieszt sich (Germ. 30) in das lob der Chatten, ihr gebiet ist

kein Raches und sumpfiges, sondern hügeliches land, das sich vom

herkynischen wald gegen den Rhein erstreckt: et Chattos suos saltus

hercynius prosequilur simul atque deponit. Duriora genti corpora,
stricti artus, minax vultus et major animi vigor; multum ut inter

Germanos rationis ac sollertiae, was an ihren kriegerischen tugenden

näher entfaltet wird, omne robur in pedite, im gegensatz zur ge

 rühmten tenctrischen reiterei; was bei andern Deutschen selten wahr-

genommen wird, ist bei ihnen allgemeiner brauch: ut prirnum adole-

verint, crinem barbamque submittere, nec nisi lioste caeso exuere vo-

tivum obligatumque virtuti oris habitum. super sanguinem et spolia


